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Augustinus Sander OSB*

DIie ÖOÖrdination Im Luthertum.207  Augustinus Sander OSB*:  Die Ordination im Luthertum,  “ Bedenkenswertes und Bedenkliches  1. Das Luthertum zwischen Ordinationsgedächtnis  und Ordinationsvergessenheit  „Diß stueck ist keiner andern vrsachen halben / mit in die Agenda verleibet  / denn das es alle vnd jede Pfarherren vnd Prediger jederzeit bey der hand ha-  ben / oft durchlesen / darbey sich jres Ampts / vnd mit was massen jn dieselbe  vertrawet / auch wes sie sich fuer Gott vnd seiner Christlichen Gemeine ver-  661  pflichtet / erinnern koennen.  Mit dieser bezeichnenden Erklärung eröffnet die Mansfelder Agende von  1580 den Abschnitt „Von der Ordination der Kirchendiener‘‘. Während hier den  reformatorischen Amtsträgern eine Hilfe zur persönlichen Ordinationsanamne-  se gegeben wird, die Ordination also als bleibende amtstheologische Wirklich-  keit gleichsam einer drohenden Vergessenheit entrissen werden soll, plädiert  Stefan Scholz in einem im „Deutschen Pfarrerblatt‘“ veröffentlichten Beitrag  für die Abschaffung der Ordination: „Die evangelische Ordinationspraxis lei-  det unter einer mangelnden theologischen Bestimmung des Ordinationsbe-  griffs. Diese Verunsicherung führt gegenwärtig zu einer erkennbaren Sakrali-  sierung der Ordination, welche als Inszenierung eines qualitativ-ontologischen  Statuswechsels mißverstanden werden kann: In der bayerischen Landeskirche  vollziehen beispielsweise (Regional-)Bischöfe die Ordination, ordinierte Pfar-  rerInnen ziehen auch ohne liturgische Beteiligung im Talar bei den Ordina-  tionsgottesdiensten mit ein, es ist die Rede von der Gemeinschaft der Ordi-  nierten, und besondere disziplinarische Regelungen, z.B. die Normativität von  Ehe und Familie im Pfarrhaus, werden mit den Pflichten der Ordination ver-  knüpft. Von einer nüchternen Berufung in das Amt der Verkündigung kann hier  m.E. keine Rede mehr sein. Vielmehr wird das ordinierte Amt immer mehr  * Der Verfasser ist Benediktiner der Abtei Maria Laach und wurde in Innsbruck mit einer Arbeit  zur Ordinationstheologie Georgs III. von Anhalt promoviert. Derzeit arbeitet er an einer Stu-  die über das Ordinationsverständnis des Lutherbiographen Johann Mathesius sowie des pom-  merschen Generalsuperintendenten Jakob Runge. Der nachfolgende Beitrag wurde zuerst in  der Zeitschrift „Heiliger Dienst“ 61 (2007) 249-261 veröffentlicht. Dem Österreichischen Li-  turgischen Institut in Salzburg sei für die Erlaubnis des (leicht veränderten) Abdrucks gedankt.  — Die vom Herausgeber der „Luth. Beiträge‘“ gewünschte Übersetzung der lateinischen und  englischen Zitate besorgte Pfr. Dr. Gottfried Martens, Berlin, in Abstimmung mit dem Verfas-  ser. Die entsprechenden Textpassagen sind in den Fußnoten kursiv in spitzen Klammern  wiedergegeben.  KirchenAgenda / Darinnen Tauff / einsegen / vnd Trawbuechlein / Communion / sampt den  teglichen Collecten / welche in der Kirchen gebraucht werden. Fuer die Prediger in der Graff  / vnd Herrschafft Mansfeld. Itzunder auffs newe vbersehen, Eisleben 1580, fol. 119v.Bedenkenswertes und Bedenkliche

Das 1L uthertum zwischen Ordinationsgedächtnis
und Ordinationsvergessenheit
.„Diß stueck ist keiıner andern vrsachen halben mıt In dıe Agenda verleıbet

denn das CS alle vnd jede Pfarherren vnd rediger jederzeıt bey der hand ha-
ben oft durchlesen arbey sıch Jres mpts vnd mıt W dsS INAasSsSecn In 1ese1IDe
vertrawetl auch WECS S1e sıch fuer (jott vnd selner Christlichen Gemeımine VCI-

6 ]pflichte: erinnern koennen.
Miıt cheser bezeichnenden rklärung eröffnet cde Mansfelder Agende VON

58() den Abschniıtt ‚„ Von der (OOrdınatıion der Kırchendiener‘‘. Während hıer den
reformatorischen Amtsträgern ıne ZUT persönlıchen Ordinationsanamne-

gegeben wırd, dıe Ordıinatıion also als bleibende amtstheologische IrKlıchA-
keıt gleichsam eıner drohenden Vergessenheıt entrissen werden soll, lädiert
Stefan Scholz In einem 1m „Deutschen Pfarrerblatt“‘ veröffentlichten Beıtrag
für dıie Abschaffung der Ordıinatıion: ADIE evangelısche Urdinationsprax1s le1-
det unfifer einer mangelnden theologıschen Bestimmung des Ordinationsbe-
or111s Diese Verunsicherung führt gegenwärtig eiıner erkennbaren Sakralı-
sierung der UOrdınatıon, welche als Inszenierung eiInes qualitativ-ontologischen
Statuswechsels mıßverstanden werden kann: In der bayeriıschen Landeskirche
vollzıehen beispielsweıse (Regional-)Bıschöfe dıe Ordınatıon, ordıinilerte Pfar-
rerInnen ziehen auch ohne lıturg1sche Beteilıgung 1m Talar be1 den (O)rdina-
tionsgottesdiıensten mıt ein. ist che Rede VON der Gememnschaft der (TrQi=
nlıerten, und besondere dıszıplinarısche Regelungen, 7 B dıie Normatıivıtät VON

Ehe und Famıiılıe 1m arrhaus, werden mıt den 1chAten der ()rdiınation VCI-

knüpftt. Von einer nüchternen Berufung in das Amt der Verkündiıgung kann hlıer
mE keine Rede mehr sSeIN. 1elImenr wırd das ordıiniıerte Amt immer mehr

Der Verfasser ıst Benediktine: der €e1 Marıa ‚a4aC und wurde In Innsbruck mıt einer Arbeıt
ZUT Ordinationstheologie Georgs 11L Von Anhalt promovıert. erzeıt arbeıtet eıner Stu-
e ber das Ordinationsverständnıs des Lutherbiographen Johann Mathesıius SOWIEe des DOIN-
merschen Generalsuperintendenten unge Der nachfolgende Beıtrag wurde zuerst ın
der Zeıitschrır „Heılıger Dienst“ 61 (2007) 249-261 veröffentlich: Dem ÖOsterreichischen S
turgıschen Institut In alzburg sSe1 für dıe Erlaubnıs des Jeicht veränderten) TucCKs gedankt

DiIie VO Herausgeber der „Luth Beıträge” gewünschte Übersetzung der lateinıschen und
englıschen /ıtate esorgte Pfr. Dr. Gottfried Martens, Berlın, In Abstimmung miıt dem erTas-
SCT. DIie entsprechenden Jextpassagen Sınd In den ulnoten Kurs1ıv In spıtzen Klammern
wıedergegeben.
KırchenAgenda Darınnen au einsegen vnd Irawbuechlein Communion N] den
teglıchen Collecten welche in der Kırchen gebraucht werden. Fuer e rediger ın der Traft

vnd Herrschafft anste zZzunder al CWC vbersehen, ı1sieben 1580, fol 119v
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Ure eıne neoprliesterliche Ausrichtung berformt DIie Abschaffung der
(OOrdınation stellt sıch olchen mıßverständliıchen Entwicklungen und
ermöglıcht eıne konturlerte Beschreibung des evangelıschen AmtsverständnI1s-

..SCS funktionalen spekten.
Z/wıschen diesen beıden Voten hegen Jahrhunderte, mehr noch: eolog1-

sche elten Man kann Stefan Scholz 11UT ankbar se1n, daß mıt se1ner
gespitzten ese den Nerv der gegenwärt  i1gen AMTIS- und Ordinationsdebat-

1mM deutschen Luthertum rüh: SO adıkal seıne Forderungen auch se1n MO-
SCH, Ss1e entbehren nıcht einer gewIssen theologıschen Stringenz und Konse-

Scholz geht ämlıch VON dem In weılten Teılen des uthertums verbre1-
(irundsatz AauUS, dafß dıie Ordıinatıion eın Adıaphoron Se1 . S1ıe Za den

Miıtteldingen, Kırchengebräuchen, „welche ın (jottes Wort weder eboten
noch verboten, sondern VOIl Ordnung und Wohlstandes wıllen In dıe KIr-
che eingeführet‘  064 SINd. Solche Adıaphora selen prinzıpiell veränderbar, ‚„„wl1e CS

der (Gjeme1lnen (jottes nützlıchsten und erbaulıchsten se1in mag  DD Ange-
sıchts eiıner zunehmenden evangelıschen Klerikalisiıerung des Pfarrberufs
WIEe eiıner, WI1Ie Scholz urteılt. „naıven Konsensökumene‘“® So dıe VO ıhm 1A=-
vorIislierte Abschaffung der (OQOrdınation ‚„„‚verdeutliıchen, dalß Lutheraner ihre Vor-
stellung VON Kırche, Gnadenzuteı1lung und Amt völlig anders konstruleren als

.. /römiısche Katholıiken

Das Luthertum als Konfessorisches, konfessionelles
und brotestantisches anomen
„Völlıg anders‘“ damıt gılt dıe Girun:  1iIerenz zwıschen Lutheranern und

Katholıken als ausgemacht. „Völliıg anders‘ als Scholz weı1ß sıch TE1NC dıie
Confess10 Augustana, immerhın das grundlegende Bekenntnisdokument des
uthertums, 1UN gerade einem katholischen Grundkonsens verpflichtet DIie
Wıttenberger Reformbewegung 111 den bısherıgen „MASNUS CONseNsSus““ nıcht
ınfach gerade 1m Rıngen dıe, WIEe INan reformatorischerseıts
meınt, Uure kırchliche Mißbräuche gefährdete Katholı1zıtät S1e ıhn viel-
mehr VOTaus „Haec fere est doctrinae apud NOS, In Jua cern1 potest N1-
hıl Inesse, quod dıscrepet scripturis vel abh eccles1a catholıca vel ah eccles1a

Stefan Scholz, 1el1e SInd berufen, aber 1L1UT wen1ge auserwählt” Eın Vorschlag ZUT Abschaffung
der Ordıination. In DtPfirBIi 106 (2006) 246-248, 1Jler 246
Carl Ferdinand Wılhelm Walther, DiIe Stimme UNSCICT Kırche In der rage VO:  $ Kırche und
Amt, 3 CII Aufl., rlangen 575 305; vgl uch aVl Scaer, (Irdınation Human rıte
divine ordınance, |masch.| Fort ayne, ndıana OJ der TE1NC selbst die ()rdınation nıcht
als Adıaphoron betrachtet.
Stefan Scholz, a.a.Q0., ıntier ezug auf Epit der Konkordienformel 8 131)
BSLK 14
Stefan Scholz, a.a.Q, 246O N Ebd (Hervorhebung VOIl AS)
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Romana, scrıptorıbus nobıs nota est.  c;g Daß das 1 uthertum fak-
tisch eıner VON Rom getrennten lutherischen Konfessionskirche wurde,
wlderspricht der ıhm e1igenen Intention innerkatholıscher rTNeUETUNG, geht 6S

reformatorischerseıts doch konfessorische Katholıizıtät, nıcht aber kon-
fessionelle Partiıkularkıiırchlichkeit

Was ist lutherisc DIiese einfache rage äßt sıch es andere als e1In-
fach beantworten DDas nhegen der Wıttenberger Reformbewegung ist nam-
ıch sowohl 1m 16 Jahrhundert als auch In der Folgezeıt auf SahlZ unterschled-
16 Weılise rezıplert worden. Bereıts dıe nach Luthers Tod en ausgelragenen
Lehrauseinandersetzungen und dıe durchaus heterogenen Vorstellungen, WCI

denn 1U als ireuer chüler Luthers anzusehen se1 und WCI nıcht, zeigen cdies
überdeutlıch'®, SanzZ abgesehen VON dem welteren historisch-theologischen
Transformationsprozeß, In dem das Luthertum sowochl eıne Konfessionalıisıe-
IUN® als auch eıne Protestantisierung erfährt.“ Im Prozeß der Konfess1ionsbil-
dung‘“ wiıird das ursprünglıch innerkatholısch Ve Bekenntnis AAA (jrün-
dungsurkunde eıner eigenständıgen lutherischen Kırche, anders formuhert:
Dem Bekenntnıis, en der Confess10 Augustana, wächst eiıne 1ICUC Be-
deutung Z  s CS ist nıcht mehr länger Zeugn1s für dıe konfessorische Katholizıtät
der Wiıttenberger Reformbewegung, sondern wırd 7U Dokument konfess10ns-
kırchlicher Identıität und Partıkularıtät. Von diesem konfessionalıisierten IM-
thertum, das eT Frontstellung gegenüber Kom weıterhın durchaus „„Ka-
tholıs  06 /üge tragen konnte, S1€e 1m 3C auf das Reformiertentum miıtunter
auch kultivierte , ist das „protestantisierte” unterscheıden. Ur 1mM kon-

eSCHIU des ersten e1ls der 8IC, /-11) <,.DIies 1st In eIW.ı die Zusammenfas-
SUNS der hei _NS geltenden ehre, In der sich, WIE Man wahrnehmen kann, niıchts befindet, WAaS

VonNn den /Heiligen] Cnhriften der der katholischen Kirche der der römischen Kırche ab-
weicht, soweılt UNS VONn en /kirchlichen] Schriftstellern bekannt LEF Vgl azu auch
Vınzenz Pfnür, iInıg In der Rechtfertigungslehre”? DIie Rechtfertigungslehre der (onfess10 Au-
u  n (1530) und die Stellungnahme der katholiıschen Kontroverstheologie zwıschen 530
und LD35% Wıesbaden 1970 IEG 60). P
Auf dıe nicht-theologischen Faktoren, dıe ZUT Ausbildung eigenständıger lutherischer Kırchen
en, ann 1er nıcht näher eingegangen werden. Immerhın ist erst V OIl 1586 der Termi1-
11US „lutherısche Kırche" in Württemberg und Kursachsen üblıch (Andre Birmele, Art {|_u-
thertum. In VI, 1ler Vgl auch Augustinus Sander , Ordinatıo Apo-
stolıca. Studıen ZUT Ordinationstheologıie 1mM Luthertum des Jahrhunderts Band eorg
111 VOIN Anhalt (1507-1553), Innsbruck 2004 (=H4 65). ED
Rudolf Keller, Gnesiolutheraner. In TRE AUNL., D

Die genann! Transformierung ist nıcht ınfach als Abfolge einander ablösender rezepti10nsge-
schichtlıcher Perioden aufzufassen, vielmehr wırd INan cdie faktısche Gleichzeitigkeıt unter-
schiedlicher Rezeptionsweisen festhalten mussen SOWIE EF dıe Bıldung gemeinsamer inhalt-
lıcher „Schnittmengen” verschlıedener theologıscher nsätze.
Heınz Schilling, ‚Konfessionsbildung  ‚0c und „‚Konfessionalısıerung” (Literaturbericht). In
GW (1991) FE4) 779-794:; Hans-Chrıistoph Rublack He.) Die Iutherische Konfes-
sıonalısıerung In Deutschland, Gütersloh 992 SVRG 97)

L3 asar eisner, Collegı1ıum adıaphoristicum, ın qUO controvers1iae Circa adıaphora inter 1105

Calvinı1anos agıtat[ale, perspicue tractantur, verıtasque orthodoxa defenditur, edit10 altera
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tessionellen Luthertum das Bekenntnis SCINECT kırchlichen Katholızıtät 7 W ar
auf SC WISSC WeI1se eingeschränkt wırd 6S „krıtischen Protestantismus
1Un selbst 7U Gegenstand der Krıitik Unter Luthertum versteht INan dann
11UT mehr GCIH® „Richtung innerhalb profhert antıkatholischen Protestan-
USMUS Reformiert lutherische Lehrunterschiede verhıeren als Schulmeinungen
ihren kırchentrennenden Charakter wobe1l dıe dem protestantischen Prinzıp
wıdersprechenden Inkonsequenzen Luthers etwa der Sakramentologie SCH-

als bıographisc edingte nıcht überwundene katholische „Restbestände‘“
eingeordnet werden. | 5

Eın gefabter Protestantismus kann Theologen und Theologien Sanz
unterschiedlicher Provenıjenz innerevangelıschen Okumene
hat aber auch gerade darın unüberwındbare (Girenze

ue Beobachtungen zur Ordination im Luthertum
a) lexikalischer efun

Sowen12g 6S CIMn einheıtlıches Luthertum <1bt SOWCNI£ o1bt CIM einheıtlh-
ches Ordinationsverständnıis I uthertum on SIa1 SaAaNSISC Lexıka
und andbücher OITfeNDal den ordınationstheologischen Dıissens eiInhar‘
Brandt außert sıch SCINETIN dogmatischen Ordıinationsbeitrag für e neueste
Auflage der „Relıgion Geschichte und Gegenwart tolgendermabhen ‚„ VOr-
stellungen als würde MI1t der Handauflegung CIH mtscharısma C1NC

bes[ondere Urdinationsgabe übermittelt SIınd MIt Luthers Verständnıs
nıcht vereiınbar Es 1st ] VON Seılte festzuhalten daß das IO kath Ver-
ständnıs des Amtes und des Weı1hesakraments bıbl Begründung entbehrt

bn Angesiıchts cdeser Unterschiede 6S nıcht ZUT sys[tematıschen| lar-
he1t be1l WENN Amtsträger dıe ola das Zeichen 1ugum) des WelheprIie-

tragen insbes{ondere dann nıcht WE S1IC keın hochkırchl der
L1O kath Auffassung angenähertes Amtsverständnis e& 16 Im egen-
Salz einhar‘ Brandt lesen W IT Ulriıch ns usführungen ZU ‚‚.Hand-
buch der ıturg1ıkK" .„Die (Ordination erfolgt mı1L den eılıgen Ge1lst
und Urc Handauflegung e1 bezeugt das Zeichen der Handauflegung dıe
Gew1ißheit daß (jott das dıe abe des eılıgen (je1listes erhört In die-
C Sinne 1ST SIC CIn sakramentales Geschehen GG 17 Ebenso Veririt ühn SC1-

emandatıor Wıttebergae 664 Bodo Nıschan Lutherans and Calvınısts the dASC Tf confes-
s10nNalısm Aldershot 1999
/um Folgenden vgl Inzenz NUr Reformationstheorien und konfessionelle Identität In
http 1VV/srv15 Unı muenster de/mnkg/pfnuer

D SO eIiwa Harnack ENTDUC der Dogmengeschichte 111 und Aufl reiburg
Breisgau 890 733 759
Reinhard Brandt UOrdınation Dogmatısch In RGG+4 627 625 1eT 623 und 625

| / Ulrich ühn DIie Ordınation In Hans Chrıstoph Schmuidt Lauber Miıchael eyer Blanck
arl Heıinrich Bıeritz H23 andbuc der ıturg1| Liıturgiewissenschaft Theologie und
Praxıs der Kırche vollständig DNCUu ear! und CIS Auf! Göttingen 2003 335 354 1er 451



ALDie Ordinatıion Im Luthertum

NC Artıkel für das NECUC „Lex1ikon für Theologıe und Kırche‘“ e1in effektives
Ordinationsverständnıis: „[Dıe Ordınatıon erfolgt uln Handauf-
legung, wobel dıe in der Olrdıination] erbetene uln vermuittelte Geı1istesgabe
keıne zusätzl. ersönl. Heılıgkeıit des Ordıinıierten bewirkt, sondern als ZUrü-

ulnd| Beıstand für dıe usübung des übertragenen Dienstes 1t C IS In der
„Theologischen Realenzyklopädıe” postulıert Hans Martın Müller zunächst eın
„evangelısches Grundverständnıs der Ordinatıon“. emgemä „„dem Ordınan-
den der Dienst der öffentlıchen ortverkündıgung und Sakramentsverwaltung
qaut Lebenszeıt und für cdıe Kırche anbefohlen |wırd| 19 br sodann
weıter AU:  N „‚Nachdem die Frauenordinatıion sıch ın der evangelıschen Kırche
weıthın durchgesetzt hat, sınd NUT wen1ge Fragen ZUT praktıschen Bedeutung
der Ordinatıon offen geblieben.  e 20 TE1NC endet cdiese eher optimistische Eın-
schätzung dann überraschenderweılse mıt der Aufzählung e1ines SaNZCH Bündels
noch Ifener Fragen: „Dazu ehören dıie Hinzuziehung VON Nıichtordinier-
ten als Assıstenten., dıe Verbindung VON Ordıinatıon und Amtsübertragung, das
Verhältnıs der Ordınatıon der Pfarrer ZUT Einsegnung der kırchlichen Mitarbe1-
ter, dıe rennung des Rechtes der öffentlıchen ortverkündıgung VOoO der Sa-
kramentsverwaltung, dıe Beschränkung der Ordınatıon auft eınen bestimmten
Zeıitraum und eıne bestimmte (Gemeı1unde (ordinatio DFO lempore el OCO und
schheblıc. dıe SS Reordinatıon VON Aaus anderen Konfessionskirchen überge-

eI1s  ıchen Diese ToOoDleme können nıcht pragmatısc. gelöst werden,
sondern 11UT auf der Grundlage e1ines eindeutigen Ordinationsverständnıisses.
Wenn in der heutigen Diskussıon, besonders In ökumen1ıschen Gesprächen, da-
be1 e Methode der Dissimulatıion vorherrscht. wırd adurch eın 1turg1-

.6 ]sches Grundgesetz, das der eutlichkeıt und Eindeutigkeıt, verletzt.
7 weilerle1l ıst hler bemerkenswerrtrt: /um eınen äßt gerade dıie erwähnte OE

dinatıo PIO tempore et l0co“ das definierte „evangelısche (Grundver-
eständnıs der Ordınatıon““ durchaus fragwürdıg erscheinen, ZAHB andern verbın-
det sıch, WIe schon be1 einhar:' Brandt, muıt der (prinzıpiell berechtigten) FKın-
Iorderung ordinationstheologischer Eindeutigkeıt eıne offenkundıge antı-Oku-
menısche Gereiztheıit. Dal; eıne eindeut1ig utherısche Ordinationstheologıie eın
eindeutig katholisches Profil en könnte. wırd VON vornhereın als eolog1-
sche Unmöglichkeıt betrachtet.

Das KD-Dokument „Ordnungsgemäß berufen“ (2006)
1ese1De eindeutig protestantische Option bestimmt auch dıe Empfehlung

„Ordnungsgemä berufen“‘, cdie dıe Bischofskonferenz der Vereinigten Van-
gelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands VELKD) 1m Jahr 2006 veröffent-

18 ers,. Ordinatıon. I1 Kırchen der Reformatıon. In N: 1eT (Hervorhebung
VON AS)

19 Hans Martın üller, Ordıinatıon. NFT Praktische Theologıe In TRE 205-307 IET 366

Ebd., 367
Z Ebd
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lıchte 1Ne jahrelange Debatte das Ordinationsverständnis im deutschen
andeskırchlichen Luthertum, der aber auch Theologen unlerter bZw. refor-
milerter Prägung bete1ligt hat damıt 1nr vorläufiges Ende gefunden.“
nter Ausblendung der gesamtkırchlichen Tradıtion wurde G1n „protestantı1-
scher Sonderweg‘““ beschriıtten: wırd 1Un nıcht mehr länger exklusıv
1m Sınne der Ordinatıon ZU Amt der Kırche verstanden, vielmehr soll ‚„„Beru-
iung nach VON Jetzt sowohl dıe klassısche, zeitliıch nıcht befriste-

(OOrdiınation (normalerweı1se) akademısch ausgebildeter Theologen als auch
dıie Beauftragung entsprechend qualifizierter Prädıkanten umfassen. ()ifen
bleibt bıslang, nach welcher lıturg1schen UOrdnung cdiese Beauftragung vollzo-
SCH wırd und ob S1e (1im ntersch1e' ZUT Ordınatıon wıiederholt werden kann
oder nıcht.*®

Diese Unklarheıt älst darum Z weiıfel der VON Dorothea Wendebourg e1IN-
CNOMMENEC: Posıtion aufkommen, dıe in dem VELKD-DokumentJ8
LNECIIC Unterscheidung zwıschen Ordıinatıon und Beauftragung se1 „reın fterml-
nologischer I't“ .27 em scheıint ja gerade der Le1itende Bıschofr der
Dr. Johannes Friedrich, VO eiıner (tolerablen) theologıschen Dıfferenz U-

gehen, WE GT 1mM Vorwort des Dokumentes ausdrücklıch arau hinweiılst,
Bischofskonferenz der „Ordnungsgemä berufen.“ FKıne Empfehlung der 1schofs-
konferenz der ZUT Berufung Wortverkündıigung und akramentsverwaltung ach
evangelıschem Verständnıis, | Hannover| 2006 =1 VELKD 136/2006)

D Zur Vorgeschichte der Jetzıgen Empfehlung siehe Martın Schuck, Ordnungsgemäß berufen
Kın Rückblick auf e Debatte ZU Ordinationsverständnis. In DtPfirBIi 107 (2007) 190ÖTf:;
aus Grünwaldt, Ordnungsgemäß berufen DIie CUuCcC Studıe der ZUT erufung
Wortverkündigung und akramentsverwaltung ach evangelıschem Verständnıs. In Irene Mil-
denberger Heg.) Ordinationsverständnis und Ordinationsliturgien. Okumenische Eınblicke,
Leipzıg 2007 eıträge ıturgle und Spirıtualität 18), 69-89
Martın Schuck, A0 191 In uiInahme einer 10SC. gemeınten) Formulıerung ardına
'alter Kaspers

Z ::De ordıne eccles1iastıco docent, quod CINO debeat In eccles1a publiıce docere aut Ssacramenta
admınıstrare 1S1 rıte vocatus“ 69, 2-5) <,, Vom kırchlichen Amt lehren SLE, daß NLE-
mand In der Kirche Öffentlich lehren der die Sakramente verwalten darf, WEeENnN nicht In der
herkömmlichen WeLse ıtuell berufen worden RS Vgl auch cdıie ausführliıchere Fassung des
vierzehnten Ttıkels In der C'onfess1io Augustana Varıata VON 540 e Ordıne Eccelesistico
docent, quod CINO debeat In Eccles1ia publıce docere aut Sacramenta admınıstrare n1sı rte
} sıcut el Paulus praecı1pıt Tiıto, ut ıIn cıvıtatıbus presbyteros constituat” (Melanchthons
er‘! VI, ng VON Stupperich, (Gjütersloh 1955, 21) <.. Vom kirchlichen Amt lehren SIE,
daß niemand In der Kirche Öffentlich ehren der die Sakramente verwalten darf, wWenn

nicht In der herkömmlichen Welise ıtuell berufen worden LST, WIE uch Paulus em Titus VOrS-

schreibt, daß In den Städten Alteste einsetzen SO bn

SDerT mıiıt der Übertragung des Amtes verbundene konkrete Auftrag, WIeE 7B in den TAd1-
kantenordnungen geregelt Ist, beinhaltet In der egel alleın die Leıtung VOoNn Gottesdiensten.
Dieser Auftrag wırd üblıcherwelise befristet wahrgenommen; seıne Wahrnehmung ann VOCI-

längert werden, hne daß alur eiıne erneute gottesdienstliche Beauftragung erforderlıch ist  x
(Bıschofskonferenz der „Ordnungsgemäl berufen.‘, 440 18) Dazu Orothea
Wendebourg, TO| ufs Exempel „Ordnungsgemäß berufen‘“. /Zum Amtspapıer der Iu-
theriıschen 1schofe In Zeıtzeichen. (2007) 50-52, 1er S: 11°

D Ebd., 51
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SS Ar selbstverständlıch und N ökumeniıschen Gründen für unal  1ng-
bar, daß In ökumenıschen (Gottesdiensten mıt uns In Kirchengemeinschaft VCI-

bundenen Kırchen ordinierte Amtsträger und Amtsträgerinnen das Heılıge
Abendmahl verwalten.  c 25 Der Oommentar VON Dorothea Wendebourg hlerzu
älst Deutlichkeıit nıchts wünschen übrıg, zeigt aber überdeutlıch, daß sıch
hınter der unterschıiedlichen Terminologıe durchaus eiıne unterschiedliche I he-
ologıe verbirgt: „Abgesehen davon, daß eın olcher Satz den nıcht selten B
außerten erdacCc erhärtet, e evangelischen Kırchen sprächen und handelten

der ökumenischen Front anders als in ıhrem eigenen eben, widerspricht 8
auch gerade dem.; Was dıe Errungenschaft des vorlıegenden Papıers ist daß In
der ‚ordnungsgemäßen erufung‘ das eiıne Amt übertragen wiırd, In welcher
Form der oder dıie Berufene CS dann auch wahrnehmen soll Hıer scheınt 11an

c& 29den Konsequenzen der eıgenen Einsıchten selbst noch nıcht recht irauen

Angesiıchts dheses theologisch-terminologıischen Dılemmas wırd i1Nan fra-

SCH dürfen Wenn cdıe Beauftragung sıch 1n Streng theologischer Hınsıcht nıcht
VONN der Ordınatıon unterscheı1det, wırd S1e dann nıcht auch genannt
()der wıird das Konzept e1lner sachlıchen Übereinstimmung VON Ordınatıon und
Beauftragung etwa eshalb ve: we1l sıch auf cdiese Weı1se eben auch dıe
Ordıinatıon lediglich als Sondertfall eiıner Beauftragung klassıfızıeren Ist
ämlıch ıe Ordinatıon NUr eıne Beauftragung, bleibt eın effektiv-sakramenta-
les Verständnis VON XIV VON vornhereın ausgeschlossen. Bezeichnender-
welse e CS OI auch 1m VELKD-Dokument . Jede Deutung der Übertra-
SUuNs des Amtes 1m Sınne eiıner el 1S abzulehnen.  c 30 Martın Schuck
bringt 6S auf den unWE In der Empfehlung „Ordnungsgemäß berufen“

6 5]„ein klares Bekenntnis eiınem funktionalen Ordinationsverständnıs CI -

kennt und dann folgendes Resümee zieht - Die Deutung des ‚rıte VvOoCatus‘ N
14 als dıe INe ordnungsgemäße Berufung ortverkündıgung und Sa-

kramentsverwaltung, die: Je nach den spezılischen persönlıchen Voraussetzun-
SCH, entweder als unbefristete Ordinatıon oder als zeıtlıch und räumlıch be-
grenzte Beauftragung erfolgen kann, ist kompatıbel mıt dem Amtsver-
ständnıs anderer evangelıscher Konfessionskıirchen und schützt VOL ökumen1-
schen Ilusıionen bezüglıch angeblich erreichbarer Konsense In der Ämterfrage

c 32mıt der römisch-katholischen Kırche

28 Bischofskonferenz der „Ordnungsgemäß berufen.‘, AA L, Anm (Hervorhe-
bung VOIN AS)

209 Orothea Wendebourg, TO| aufs Exempel, O] (Hervorhebung VON AS5)
3() Biıschofskonferenz der „Ordnungsgemäß berufen.“, Aa (:.

Martın Schuck, Ordnungsgemäß berufen, Aa 190

3° Ebd 191
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C} „Bishop, Priest and Deacon In the Church O] dweden. letter from the
bishops concerning the MINLSTrYy of the Chu (1990)

Während sıch cdıe derzeıt mehrheiıitlic elıner antıkatholısch-prote-
stantıschen Rezeption des uthertums verpflichtet we1ß und VON er auft das
innerevangelısche Einheitsmodell der Leuenberger Konkordıie geht cdıe
Kırche VON chweden einen anderen Weg In einem bedeutsamen Rundschrei-
ben- en cde schwedischen lutherischen 1SChHNOTe dıe Grundlagen eıner
Amts- und Ordinationstheologıe entfaltet, dıe katholische Kontinultät und 1C-

formatorische rnNeUeErUNg nıcht als Gegensätze uffaßt, sondern auf überzeu-
gende Weıise verbindet und damıt eıne einselt1g protestantische Okumene über-
schreıtet.“ iıne ausführliche Würdigung des schwediıschen Dokuments 1st hler
nıcht möglıch; 1L1UT ein1ıge wen1ge ordinationstheologisch relevante Aspekte
selen nachfolgend exemplarısch aufgeführt.

DiIie Kırche, e als Priesterschaft der Getauften und Glaubenden mıt einem
allgemeınen Dienst Evangelıum betraut Ist, empfängt zugle1ic das be-
sondere Amt qals eschen und (GGabe (jottes und überträgt Urc
und uflegung der an In der ()rdınation.”
DDas besondere Amt hat seiınen Ursprung 1m Apostolat und bıldet einen Teıl
der Grundstruktur der Kırche Innerhalb des besonderen Amtes en sıch
ın den ersten Jahrhunderten dre1 Verantwortungsbereiche herauskristallı-
S1C1t dıie dıe Einheit des Amtes als TEa gegliederte bestimmen.”

373 http://www.svenskakyrkan.se/bıiskopsmoten/beng9%0 1 /httoc.htm <, Bischof, Presbyter UN DIi-
kon In der Kirche Von Chweden Eın LE Von den Bischöfen, das Amt der Kirche betref-
fend.“> Das (nıcht pagınlerte) OkKkumen! wiıird nachfolgend in dieser englıschen Fassung 71-
1erT!
Vgl azu uch ven-  IT1 Brodd, Eucharıistische Theologıen im Luthertum. Ekklesiologische
und sakramententheologische Perspektiven. In IKZ V3 (2003) 249-265, Dbes AT Auf dıe
schwediısche Debatte ZUT rage der (Ordınation V OIl Frauen ware unter ökumeniıischen Ge-
siıchtspunkten TE1INC och gesonde: einzugehen. Zur allgemeınen Informatıon ber e In
den skandınavıschen ] ändern vertretenen Ordınationsauffassungen vgl Hans Raun Iversen
(Ed.) 1ftes of ordınatıon and commıtment In the churches of the Nordıic countrıies. eOLlogy
and termınology, Copenhagen 2006

35 „Ihe ole people of God 1s called {O incarnate and proclaım the gospel of Jesus Christ d
V1IOUr and lıberator for A human beings. Ihe COTINMNNON minıstry for the gospel, (8 1C

Chrıistian 1$ called, 18 eCT1DE! In the New lestament as sacrıfıcıal mMIinISstry. I{ hıs
sacrıfıcıal mMinIıStry 1S performe: DYy the Christlans In the priesthood of the aptıze. and ei1e-
ving.” |Abschnıitt „A Serving Church The COIMMON mMInIıStry in the CHüurch J. <,, Das
Volk (Grottes LSt berufen, das Evangelium Von Jesus Christus Aals Retter und Befreier für alle
Menschen verkörpern nd verkündigen Der gemeInsameE iens: das Evange-
[ium, dem jeder Christ berufen LSt, wırd IM Neuen Testament als ein Opferdiens: heschrıie-
hen Dieser Opferdienst wıird Von den rısten vollzogen IM Priestertum derer, die getauft
siınd UN glauben.“>
„Ihe partıcular minıstry In the Church 1$ gıft Irom God and, al the Samne time. COomMM1I1sSsS1ON
1C| the church assıgns through praycr and layıng of an in ordınatıon {[O the minıstry
of the Churc | Abschnıtt „A Serving Church Ihe partiıcular mIinıstry In the CAUrch © OT
hesondere Dienst In der Kırche ıst eine 'abe Von Gott und zugleic. eın Auftrag,, den die Kır-
che durch und uflegung der anı In der Ordinatıon 7U  S Amt der Kirche überträgt.7

36 „In the apostolate the or1g1n of the mMIinNIıStrYy of the Church 18 be OUnN!| ASs part of the
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DIie Reformatıon versteht das besondere Amt nıcht priesterlich-sacerdotal,
sondern nach Auswels VON als „min1ısterıum docendiı evangelıum el

porrigendi1 sacramenta:‘; dieses besondere gottgestiftete Amt ist soter1010-
S1SC ausgerıichtet und als olches notwendiger Bestandte1 der Kırche.”
DIie Kırche VON chweden betrachtet nach Auswels der reformatorıischen
Kirchenordnung VON 574 das Bıschofsamt als abe des eılıgen Geıistes;
6S ist als unverzıchtbares, auf auer angelegtes Amt zugle1ic en Öökume-
nisch-ekkles1iales Bındeglied.”
Die Ordinatıon ist en kırchliches Gebetshandeln, in dem dıe göttlıche le-
benslange Berufung ZAmt ihren Ausdruck und ıhre Bestätigung fındet
Die innere Verbindung zwıschen dem epıskopalen, presbyteralen und cha-
konalen mtsaufitrag ze1igt sıch In der Wiıederholung derselben lıturgischen
rund-Elemente be1 der eweıls entsprechenden Ordinationshandlung: Ge-

ZUT UÜbernahme des Jjeweıligen Auftrages 1mM Amt der Kırche:; Be-

basıc STITUCIUTF‘ of the Church ıthe minıstry of the Church| 111 CMNSUTIC hat Servıice for the SU-
spel 1$ executed. | Abschnıiıtt A Serving Church Ihe threefold minıstry” ]. <,, Im OSTOLA| LSt
der rsprung des Amltes der Kırche en Als Teıl der grundlegenden Struktur der
Kırche gewährleistet /das Amt der Kirche|], daß der Dienst des Evangeliums verrichtet
wırd. A „Durıng the first centurIies, In connection ıth the needs of the Church and the CONS-
regatıons, hree of responsı1bilıty WeTC developed wiıthın the mIinIıstry of the Church It 1s
therefore CUStOMATrY O speak Oou the rıpartıte minıstry. The term threefold minıstry 18 sed
ere ıt CXPICSSCH INOTEC clearly han trıpartıte hat dealıng ıth only ONEC MINIStLY. ”
| Abschnıitt „One minıstry three COMM1SS10NS’” ]. <,, Während der erstien Jahrhunderte enlt-
wickelten sıch In Verbindung mıt den Bedürfnissen der Kırche Un der Gemeinden rel Ver-
antwortungsbereiche innerhalb des Amtes der Kirche. Es ıst er üblich, VO: dreigeteilten
Amt sprechen. Der Ausdruck „dreifaches Amt“ wırd 1er gebraucht, weıl deutlicher als
das Wort „dreigeteilt“ zum Ausdruck bringt, daß WIr HUr mıt einem Amlt Iun haben.“>

37 „According {[O VIEWS held durıng the Reformatıon, the minıstry 1s nNOL sacerdotium, sacrıf1-
c1al mMInNIStrY, but ministeriıum, serving minıstry, He 1s [O the congregatıon ıth the
word of God and the sSacraments In the ugsburg Confession, Artıcle Y the mMinNIıStry 1S there-
fore called mıinısterıum docendiı evangelıum el porrigendIı sacramenta, 1C W d> institu-
ted Dy (J0d In order that people INAaYy recelve Justifyıng al In artıcle of the Samnle O1
fession ıt 18 stated that where the gospel 1S taught purely and the SAaCraments A1C mıinıstered
rıghtly, the Church, 1C 15 the comMmMuUNI1ON of saınts, 18 1{8} be OUN! The MINIStrYy 15 thus

part of the Chu: |Abschnıitt A minıstry three COMM1SS10NS* |. <,, Nac: den
Auffassungen, dıie während der Reformatıon vertretfen wurden, 1st das Amlt nıcht ein „„Sacerdo-
t1um  Ar eın Opferdienst, sondern eın „minısterium , ein Dienstamlt, das der Gemeinde miıt dem
Wort Gottes UN den Sakramenten dienen soll Im Augsburgischen Bekenntnıis, Artikel S wırd
das Amter ‚„ minısterıum docendı evangelıum el porrigendl Ssacramenta i genannt, das
VOi|  - :Oott gestifte wurde, damıiıt die Menschen den rechtfertigenden Glauben empfangen MO

sch In Artıkel desselben Bekenntnisses wird festgestellt, dafß da, das Evangelıum
rein gelehrt wırd UN die Sakramente recht verwaltet werden, Adie Kirche, dıe dıie Gemeinschaft
der eiligen LSt, finden Ist. Das Amt Lst VonNn daher ein notwendiger Teıl der Kırche .“>

38 APNe reformed Church of Sweden considered the COomm1sSs1ON of the bıshop indıspensa-
ble gıft the Church Thıs Call be SCCI, for example, ın the Church Ordinance of S where
Laurentius Petrı1 descer1bes the MIinNıStry of the bıshop gift, wıthout OU! emanatıng Irom
God the Holy Spirıt (as the o1ver of all g00d o1fts), 1C| MUST be preserved long the
WOT'! remaılns. E The mMIinNıStry of the bıshop 1s sıgn of the relatıon of UT Church the
Church throughout the AQC5S, the Church of the apostles, the Church of the ıddle Ages and
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kenntn1is als e1ılhabe apostolischen Glauben:;: Auflegen der an und
als Aussonderung ZU mtsauftrag und egabung mıt dem eılıgen

Ge1st 39
er lebenslange Auftrag 1mM Amt der Kırche ist unverlherbar. EKın 1m Ruhe-
stand befindlıcher Bıschof, Presbyter oder Dıiakon behält se1n Amt auch
abhängıg VOIl eıner besonderen kirchlichen Anstellung und ist 1m ormal-
fall ire1. CS auszuüben. DiIie Kırche kann einem Amtsträger BB dıe Voll-
macht ZUT usübung des Amtes entziehen, nıcht aber das prinziıple 1 -

herbare Amt ine einseltig funktionale 16 des Amtes ist damıt zurück-
gewlesen.”
the Church of the time of the Reformatıon.“ |Abschnıtt „„One mMINIStrYy three COMMI1SSIONS.
The responsıbıilıty of the bıshop" ]. < Die reformatorische Kırche VO:  > chweden hetrachtete
den Auftrag des Bischofs Aals eine unverzichtbare abe die Kirche Dies annn Man Z,UIHT Bel-
spiel In der Kirchenordnung VQO:  > E LA sehen, Laurentius Petrı das Amt des ischofs als e1l-

abe beschreibt, die hne Zweifel VonNn olt dem eıligen (Je1ist (als dem erer
(Jaben) ausgeht UN die hewahrt werden muß, olange die Welt hesteht. Das Amt des Bı-
schofs LST 21n Zeichen des Rückbezugs UNSerIer Kırche auf Adie Kirche er Zeiten, Adie Kirche
der Apostel, dıe Kırche des Mittelalters UN dıe Kiırche der Reformationszelit. ”>

39 .„„Ordınatıon the dıfferent COMMI1SS1IONS wıthın the threefold mIinıSstry of the Church 15 aCT
of praycr Dy the Church The AaCTS of ordınatıon of the Church CÄPICSS hat Chriıst, Dy the
Spirıt people, for the sake of the Gospel, CH PCISONS {O longlıfe ServıICce. Thıs
call 1$ confirmed DYy the ordinatıon f the Church ere 1S natural inner connection bet-
WCCII the three C{IS of ordınatıon, shown DY the repetition of the Salllc ComponentSs, in each

adapted sult the respectice COMMISSION. al] the ordinations OWS dIiIC made Dy 1C
those ordaıned declare ‘hat they Are wiıllıng, 1ıth help, {[O CaIl y Ouft theır cCOomMmM1sSsS10N
wıthın the mMIiNIStrYy of the Church By confessing the TEE| hey estify theır partıcıpatiıon In
and affırmatıon of the apostolıc al By the layıng of anı and praycr they ATC set apart
for theır COMM1SSI1ONS, SINCE the Holy Dırıt, wıthout 1C) hıs mMIinIıstry Cannot be ell CXC-

cuted, 1S CUStOMATLLY g1ven Dy such ıt 18 stated In the Church Ordinance f S:
Through the ordınatıon they AdIC incorporated In the mıinıster1ial fellowshıp and recelve autho-
rısatıon eXercıse theır mMinIıstry ıth Its privileges and oblıgatıons In accordance ıth the OT-

der of the Church of Sweden.“ | Abschnıitt Cal and Ordinatıon Ordinatıon the MIinıStry In
the Church” ] <,, Die Ordinatıon den verschiedenen ufträgen innerhalb des dreifachen
Amtes der Kırche LST eiIne Gebetshandlung, dıe durch die Kırche vollzogen wiırd. Die (9*
dinationshandlungen der Kırche bringen zUum USAFUC: daß Christus, der UNC. en (rJe1ıst IN-
muıtten Von Gottes Volk gegenwärtig LST, des Evangeliums willen Personen einem le-
benslangen Dienst eru; Dieser Ruf wird bestätigt UNC: die Ordinatıion der Kiırche EsS
2ibt einen natürlichen Inneren Zusammenhang zwischen den rel Ordinationshandlungen, der
sıch zeıgt In der jederholung derselben Bestandteile, die Jewells angepda, werden, daß

dem entsprechenden Auftrag DUASSCH. Bel en Ordinationen werden Gelühde abgelegt, mit
denen die, die ordiniert werden, erklären, daß IC hereıt sind, mıt (Jottes iıhren Auftrag
innerhalb des Amlites der Kirche auszulüben. UNFC das prechen des Glaubensbekenntnisses
bezeugen IC ihre Teilhabe UN ihre Zustimmung ZU:  S apostolischen Glauben Durch die
uflegung der ANı UNM das werden IC ausgesondert für ıhre Aufträge, da der Heili-
se Geist, Ahne den 1es Amlt nıcht recht verrichtet werden kann, gewöhnlicherweise durch die-

ıttel gegeben Wird, WIEC In der Kirchenordnung Von ET El UNrCc. Adie Ordinatıon
werden SC eingegliedert INn die Gemeinschaft der Amtsträger und werden autorıstiert, ıhr Amt
mıit seinen Rechten UN ıchten gemä, der Ordnung der Kirche Von Schweden auszuüben.
„ The lıTfelong COomm1ssıonNn wıthın In the minıstry of the Church Can be ost Ihe 1M-
portant distinetion between miIinıstry and appomtment (1n the of posit1on) hat the
possession f the minıstry 18 precondıtion for the employment. The employment, however,
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Historisch-theologische Hinweise
zur Ordination Im Luthertum
DIie Empfehlung der 1SCANOTeEe der einerseIlts und das Rundschre1-

ben der schwedischen 1SCNOTIe andererseıts markıeren dıie Grenzpunkte, ZW1-
schen denen sıch das derzeıtige Spektrum lutherischer Ordinationstheologıe
bewegt.” Leıder ist dıe „Geschıichte und Theologıe der Ordiınatıon 1m Luther-
tum: noch nıcht geschrıieben. Abgesehen VOIl den Untersuchungen, dıe sıch
me1st auftf Luther bzw das Neuluthertum des 19 Jahrhunderts beschränken,
fehlen gründlıche Detaılulstudien für die übrıgen Jahrhunderte des uthertums,
Sanz schwe1ıgen VO eiıner darauf basıerenden historisch-theologischen Ge-
samtschau.““

1S NnOL precondıtion for holding the MINIStrYy. bıshop, priest deacon who has retired er
servıice retaıns h1s MINIStrYy and 1s firee ( exXxerc1ıse it CVECN ıf hıs 1S NOL one wıthın the CONTtEeXT
of appomntment In the Church Ihe Church of Sweden chares tradıtıon 1C| oeSs
NOL only ave functional 1eW of the minıstry of the Church Ihe Church Cal WI  TAaW the
authorıty exerciıse the MINISTTY, but eing part of the mMinıSstry longlıfe cCOomMmMmM1sSs1ı0N has
een g1ven through ordinatıon and CannoTL therefore be E | Abschnıitt Cal and (Ordıinatiıon
Suspension Iirom the eXercIse of the minıstry” ]. <,,Der lebenslange Auftrag innerhalb des Am-
fes der Kırche annn NLE verlorengehen. Die wichtige Unterscheidung zwischen Amt UN:
Beauftragung (ım Sınne eiInes Anstellungsverhältnisses bedeutet, daß der Besıtz des Amtes die
Voraussetzung für die Anstellung Iıst Die Anstellung ist jJedoch nıcht eine Voraussetzung afür,
das Amt innezuhaben. Eın Bischof, Presbyter der Diakon, der ach seinem Dienst In den Ru-
hestand getreten LST, hehält sein Amt UN hat die Freiheit, auszuüben, uch 1es nıcht
Im Zusammenhang einer Anstellung INn der Kırche geschieht Die Kırche Von Chweden
teılt eine Tradıition, die nıcht Ur eine funktionale Sıchtweise des Amltes der Kırche hat Die
Kirche annn Adie efugnis, das Amt auszuüben, entziehen, her dıe Teilhabe AUml Amt ALs einem
lebenslangen Auftrag ıst Aurch die Ordinatıion gegeben worden UN kann darum niıcht verlo-
rengehen ‘“ >

41 Im 1C auftf das heterogene Ordinationsverständnıs des amerıikanıschen 1 uthertums vgl Carl
Braaten, I he specıal mMinıstry of the ordaıned. In Carl Braaten and Robert Jenson

(Ed.)ar of the body of TISE Tan! Rapıds, ıchıgan Cambrıdge, 1999, 123-136:
John Stephenson, Who 1s the rightful celebrant of Holy Communion? In utheran Theolo-
91CQ. Review (1989/90) TE

eorg Kretschmar hat den ursprünglıch geplanten, der Ordınatıon gew1ıdmeten Band für das
andbuc des evangelıschen (GGottesdienstes „Leıturg1a” bedauerhlicherweıise nıcht ausführen
können (vgl eorg Kretschmar, Das bischöfliche Amt Kirchengeschichtliche und Öökumen1-
sche Studıien S: Trage des kırchliıchen mites, hg VOINl Orothea Wendebourg, Öttingen 1999,
346) Es se1 ZUTr ersten rientierung auf olgende Teil-Untersuchungen ZUTr Ordıinatıon 1M e
thertum hingewlesen: oachım Heubach, Dıiıe Ordination ZU Amt der Kırche, Berlıin 956
(:2 Hellmut Lieberg, Amt und Ordınatıon be1 Luther und Melanc:  ON, Berlın 1962:

Frieder Schulz, Evangelısche Ordınatıon. Zur Reform der lıturgıschen Ordnungen.
In JLH 1/ (1972) 1-54: Ders., Die Ordıinatıon als Gemeindegottesdienst. Neue Untersuchun-
SCHI! ZU! evangelischen Ordination. In JLH 23 (1979) Bl Ders.; S5Synaxıs Beıträge ZUT P<
turgık, hg VOIN Gerhard chwinge, Göttingen 199 7, 21-356]; Ders Luthers lıturgische Re-
formen. Kontinulntät und Innovatıon. In ALW An (1983) DL Ders.., 5ynaxIıs, X
tto Mittermeıer, Evangelische Ordınatıion 1m Jahrhundert Eıne lıturgiehistorische und 11-
turgietheologısche ntersuchung (Ordınation und kırchliıchem Amt, ılıen 994

50) alp! IMN Luther, MINISTTY, and ordınatıon rıtes In the early reformatıon
church, New ork 996 Renalissance and Baroque I5): James Puglisi, The PTOCCSS of ad
1SS10N LO ordaıned MINIStrY, [Übersetzung AdUSs dem Französıischen| 1-111 IM In Vorbereıitung]
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Doch gerade das derzeıitige innerlutherische WIEe ökumenische Rıngen
das genulne lutherische Ordinationsverständnıs der historisch-theolog1-
schen Vergewisserung.” Einige wenıge Hınwelse besonders strıttigen Eın-
zeithemen sollen cdıe ichtung angeben, In der eıne Erweıterung des histor1-
schen Gedächtnisses WIEe des theologıschen Urteils VON Bedeutung se1in könn-

a) das Verständnis Von

SO wurde eiwa VON Martın Schuck 1m IC auf dıe Debatte das
VELKD-Dokument behauptet, die Stiftungs-Zheorie (!) also dıe Vorstellung
e1nes VON Gjott gestifteten Amtes, „„das der (jeme1nde gegenübergestellt ist und

ämtertheolog1sc den NSCHAILV das geweılhte Priesteramt wenigstens
en gehalten Nnatte [, sSe1 „1mM Neuluthertum des 19 Jahrhunderts entstan-
den  c Die 1m üunften Artıkel der (C'onfess10 Augustana bezeugte Institution des
„„minısterıum docendı1 evangelı el porrigendi sacramenta““ habe a1sSO nıcht e1in
spezıelles ordinationsgebundenes Amt 1m 1C sondern den jedem einzelnen
Chrısten und der Kırche im SaNzZCH zukommenden allgemeınen IDhenst
Evangelıum und den Sakramenten (Priestertum er Getauften).”

Nun wırd aber, WIEe aVl Chytraeus ıIn se1lner .„Hıstorıia der Augspurg1-
schen Confess10n“ berıichtet, dıe amtstheologische Bedeutung des Priestertums
er (Getauften In der gerade nıcht thematisıert, eiıne diesbezüglıche Erweil-
terung der Confess10 In den Beratungen nach der öffentlıchen Verlesung des
Augsburgischen Bekenntnisses ausdrücklıch zurückgewlesen.“ DIie Fra-
SCH, ‚OD dıe Chrıisten alle Priester SInd““ oder „„ob eın Ley das Sacrament COIN-

secrıren koenne‘, selen „hessige vnd vnnoetige rtickel dauon INan in den
chulen dısputieren pfl Derartiges habe seinen atz In der {ffenen
akademiıschen Dıskussıon, nıcht in einem verbindlıchen kırchlıchen Bekennt-
N1IS

Collegeville, Mınnesota 6-2/ 1eT H: The fırst utheran, eIorme: nglıcan, and Wes-
eyan rıtes, und IL, (CContemporary rıtes and eneral cConclus10ns; Martın Krarup, (O)rdınation In
Wiıttenberg, übıngen 2007 BHINh 141); Augustinus Sander. (O)rdınatio Apostoliıca (sıehe
Anm

47 Dazu ausführlıcher ebd.., A
ın Schuck, Ordnungsgemäß berufen (sıehe Anm 23 190

45 Diesem Verständnis VON weıß sıch auch das Positionspapıier der Kirchenleitung der
‚„„Okumene ach evangelisch-lutherischem Verständni1s“, ı Hannover| 2004

TVELKD 123/2004), 8 Anm Z verpflichtet: „Das Amt, VOI dem In d1iesem Artıkel dıe ede
ist, ıst das en Christenmenschen einzeln und der chrıistlichen Kırche Im SaNnZCH aufgetrage-

Amt der Verkündıgung und Sakramentsdarreichung, das dıie notwendıge Bedingung für dıe
Konstitution des aubens und der Kırche ist Ur dies VO' ordinationsgebundenen Amt
gesagl, würde damıt irrıgerwe1se behauptet, Glaube könne 11UT Uurc e Verkündigung und
Sakramentsdarreichung ordıinıerter Amtsträger zustande kommen.“
aVl Chytraeus, Hıstoria der Augspurgischen Confess1ion, erstlich ZUSamne geordne vnd
newlıch vermehret, Rostock IS bes fol 96v-97/v
Ebd., fol Vr
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Da das In der Confess10 Augustana bekannte mınısteriıum ecclesi1astıcum
nıcht auftf eiıner Theorıe des 19 Jahrhunderts basıert, sondern eıne theologısche
Stiftungs-Wirklıiıchkeıit arste. bezeugen dıe klassıschen Bekenntnis-Kom-
mentare der lutheriıschen Theologen Balthasar Mentzer“, Johann eneadi
Carpzov” und Abraham Calov” SanzZ unmıißverständlich. Martın
Chemnuitz älßt dıe Pfarrer und rediger des Fürstentums Wolfenbüttel be1 den
Jährlıchen Visıtationen auf dıie rage des Spezlalsuperintendenten ‚„„Was ist das
Predigampt fuer en Ampt?” folgendermaßen antworten 59 F e ist eın Gelst-
ıch Ampt ZU diıenste der Kırchen VOoN Gott gestifftet vnd verordnet (Z9=
1n 14 4| Iso das rediger Sınd vnd se1ın sollen (Gjottes Diener 1MmM Re1-
che Chriıstı vnd Haushalter der geheimn1s Gottes/ Cor Colloss
el oder Ordination?
. DIie Ordinatıon Ist nach evangelıschem Verständniıs nıe als ‚Weıhe‘ VOCI-

standen worden.‘“* Diese Außerung des ehemalıgen Leitenden 1SCNOTIS der
Hans Chrıstian nNnu stellt e1in typısches e1ıspie für eınen konfes-

1onell verengten Sprachgebrauch dar. Das sıch unspezılısche Wort ‚. We1

48 Balthasar entzer Exeges1s Augustana Confess1ionIis. In Ders.., pera latına219  Die Ordination im Luthertum  Daß das in der Confessio Augustana bekannte ministerium ecclesiasticum  nicht auf einer Theorie des 19. Jahrhunderts basiert, sondern eine theologische  Stiftungs-Wirklichkeit darstellt, bezeugen die klassischen Bekenntnis-Kom-  mentare der lutherischen Theologen Balthasar Mentzer‘, Johann Benedikt  Carpzov” und Abraham Calov“ zu CA V ganz unmißverständlich. Martin  Chemnitz 1äßt die Pfarrer und Prediger des Fürstentums Wolfenbüttel bei den  jährlichen Visitationen auf die Frage des Spezialsuperintendenten „Was ist das  Predigampt fuer ein Ampt?““ folgendermaßen antworten: ,, [...] es ist ein Geist-  lich Ampt / zum dienste der Kirchen von Gott gestifftet vnd verordnet / 2. Co-  rin. 14 [=4]. Also / das Prediger sind / vnd sein sollen / Gottes Diener im Rei-  che Christi / vnd Haushalter der geheimnis Gottes/ i. Cor 4. Colloss 1.“*  b) Weihe oder Ordination?  „Die Ordination ist nach evangelischem Verständnis nie als ‚Weihe‘ ver-  standen worden.‘“? Diese Äußerung des ehemaligen Leitenden Bischofs der  VELKD Hans Christian Knuth stellt ein typisches Beispiel für einen konfes-  sionell verengten Sprachgebrauch dar. Das an sich unspezifische Wort „Wei-  48 Balthasar Mentzer (sen.), Exegesis Augustana Confessionis. In: Ders., Opera latina ... in unum  corpus congesta, ed. Balthasar Mentzer (jun.), Francofurti 1669, 1-306, hier 81f. und 83: „An-  te omnia tenendum, ministerium Evangelii institutum esse ab ipso Christo, unde ejus authori-  tas & dignitas aestimanda est. [...] Hinc Apostoli, & omnes fideles doctores appellantur, ser-  vi Christi, qui pro Christo funguntur legatione, 2. Cor. 5. v. 20. Dei cooperarii, 1. Cor. 3. v. 9.  [...] Ex his quae diximus agnoscitur immensa Dei sapientia & bonitas, per praedicationem  Evangelii, & dispensationem Sacramentorum a se institutorum, vocantis nos ad divinae grati-  ae communionem ministerio hominum ad istud officium ordinatorum.“ <,, Vor allem aber ist  festzuhalten, daß das Amt des Evangeliums von Christus selbst gestiftet worden ist, von woher  seine Autorität und Würde zu bestimmen. [...] Von daher werden die Apostel und alle treuen  Lehrer Diener Christi genannt, die an Christi Statt das Botschafteramt ausüben, 2. Kor. 5,20,  sowie Mitarbeiter Gottes, 1. Kor. 3,9. [...] Aus dem, was wir gesagt haben, kann man die un-  ermeßliche Weisheit und Güte Gottes erkennen, der durch die Predigt des Evangeliums und  die Austeilung der von ihm eingesetzten Sakramente uns zur Gemeinschaft der göttlichen Gna-  de beruft durch den Dienst von Menschen, die zu diesem Amt ordiniert worden sind.“>  49  Johann Benedikt Carpzov, Isagoge in libros ecclesiarum Lutheranarum symbolicos, ed. J. B.  Carpzov (jun.), editio secunda auctior & correctior, Lipsiae 1675, 245: „Est, inquit Aug. Conf.  Ministerium Ordo ac Status divinitus institutus ad docendum Evangelium, & administrandum  Sacramenta, ut homines inde Fidem accipiant & salventur.‘“ <,Das Amt ist, so sagt es das  Augsburgische Bekenntnis, eine Ordnung und ein von Gott eingesetzter Stand, um das Evan-  gelium zu lehren und die Sakramente zu verwalten, damit die Menschen von daher den Glau-  ben empfangen und gerettet werden.“>  50  Abraham Calov, Exegema Augustanae Confessionis, editio altera, Wittebergae 1665, Sig. Hi  3r: „Ministerium est status sacer, a Deo institutum, ut vera divini verbi doctrina & legitima Sa-  cramentorum dispensatione homines peccatores fidem consequantur, & per fidem aeternam  salutem.‘“ <,,Das ist ein heiliger Stand, von Gott gestiftet, damit durch die wahre Lehre des  göttlichen Wortes und die rechtmäßige Verwaltung der Sakramente sündige Menschen den  Glauben erlangen und durch den Glauben das ewige Heil.“>  51  Martin Chemnitz, Handtbuechlein Der Fuernemsten Heuptstueck der Christlichen Lehre, Jet-  zund von newem vberlesen vnd gebessert, Heinrichstadt 1574, 1f.  52  Hans Christian Knuth, Weihestatus abgelehnt. In: Zeitzeichen, H. 12 (2005) 37-39, hier 39.In 1U

5ed Balthasar entzer (Jun.) Francofurti 1669, 1-306, ler A und „„An-
te omn1a tenendum., mıinısteri1um Evangelıl institutum CSSC ab 1DSO Chrısto, nde e]Jus authorI1-
(Aas 1gnıtas gestimanda est ! Hınc Apostoli, ıdeles doctores appellantur, SC -

V1 Chriıstı, quı PITO Christo funguntur legatıone, Cor. De1l CooperarI 1, (ZOT.
! Hx HIS UJUaAC diximus agnoscıtur immensa De1l sapıentla bonitas, PCI praedıcatiıonem
Evangelı1, dıspensatiıonem Sacramentorum instiıtutorum. vocantıs NOS ad dıyınae ograti-

comMmMUN1ONEM minıster10 homınum ad istud offic1ıum ordınatorum.“ < Vor em hber Ist
festzuhalten, daß das Amt des Evangeliums VO:|  > Christus selbst gestifte worden LSt, Von woher
seine Autorıität und Ur hestimmen. Von er werden die Apostel UNı alle Teuen

Lehrer Diener Christi genannl, Adie Chruısti Statt das Botschafteramt ausüben, Kor. Z
SOWLE Mitarbeiter Gottes, Kor. J Aus dem, WasS WIir gesagl aben, kann Nan die
ermeßliche Weisheit und Uüte (Jottes erkennen, der durch die Predigt des Evangeliums und
dıe Austeilung der VOn ıhm eingesetzten Sakramente UNMS Gemeinschaft der göttlichen (Ina-
de eru; UNC: den Dienst Von Menschen, die diesem Amlt ordiniert worden Sind.“>
Johann ened1i CarpzoVv, Isagoge In lıbros eccles1arum IL utheranarum symbolıcos, ed
arpZOV (Jun.) ecdı1t10 secunda auctIOor correctior, Lips1ae 1675, 2A5 RSEE Inquıit Aug Conft.
Mınısterium TrdoOo Status divıinıtus instıtutus ad docendum Evangelıum, admınıstrandum
Sacramenta, ut homines inde em accıplant salventur.“ « Das Amt LST, sagt das
Augsburgische Bekenntnis, eiINne Ordnung Un ein VOon (rott eingesetzter Stand. Uum das Evan-
gelium ZU lehren UNı Adie Sakramente verwalten, damıt die Menschen VonNnN er den Iau-
hen empfangen UN: werden.‘“>

5() Abraham 'alov, Exegema Augustanae Confess1ion1s, edıt10 altera, Wiıttebergae 1665, S51g 111
3r „Mınıisterıum est STatus Deo instıtutum, ut CIa Civını verbIı doctrina legıtıma Sa-
Cramentorum dıspensatıone homiıines peCcCcatores em CONSCqUaANLUT, DCI em aeternam
salutem.“ <,, Das Lst ein eiliger tan Von ott gestiftet, damıt durch dıe wahre re des
göttlichen Wortes und Aie rechtmäßige Verwaltung der Sakramente sündıge Menschen en
Glauben erlangen und durch den Glauben das ewıi2e€ Heil.“>

51 Martın Chemnıitz, Handtbuechlein Der Fuernemsten euptstuec: der Christlichen Lehre, Jet-
zund VON vberlesen vnd gebessert, Heıinrichstadt 15/4, 1
Hans Christian NU: Weınhestatus abgelehnt. In Zeıtzeichen, (2005) 3/-39. 1er
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h 6 53 wıird terminologısch und inhaltlıch als unevangelısch charakterıs1iert und
erscheımnt dann qls Gegensatz einem vermeıntlıch reformatorischen Ordına-
t1ionsmodell Nun ist SCAI1C festzuhalten, daß Luther und das frühe Luthertum
sowohl dıe Bezeiıchnung ‚„„Weıhe“ als auch ‚„„‚Ordınatıon"" wechselwelse VCI-

wenden. ohne ıhr eweıls einen konfessionalisierenden Bedeutungsunterschied
beizulegen.” e1 Bezeichnungen sınd zudem In der katholischen Sprachtra-
cditıon beheimatet:; denn cdıe Jandläufig Priesterweıhe andlung ei
theolog1sc präzıse ‚„„ordınatıo presbyterorum””. DIie eingangs erwähnte est-
stellung Knuths ist alsSO nıchts anderes als eiıne Tautologıie.

Gleichwohl 1rg S1e eın in ökumeniıscher Hınsıcht beachtlıches Irennungs-
potential, WE etwa mıt osrohem Nachdruck en vermeıntlıich unreformatorI1-
scher ‚„„‚Weıihestatus‘” der Amtsträger abgelehnt wırd und noch Jüngst aus
TUuNWAa in Auseinandersetzung mıt dem katholische Okumeniker Heınz
chütte konstatıert: „„Wenn Heınz chütte meınt, Lutheraner hätten jemals dıe
(Ordınatıon 1m Siınne eiınerel verstanden, 1st das lutherische Verständniıs
der (OOrdınation In lutherisch/römisch-katholischen 1alogen VOIl den dortigen
lutherischen Delegıierten bislang nıcht in wünschenswerter arhne1 ZUT S pra-
che gebrac worden.‘“

eWl1 betonen Luther und das Luthertum 1m Protest dıe miıttelalter-
a Scheidung VON erus und Laıen 1im Sinne zweler unabhäng1ger Stände
unterschiedlichen geistlichen Ranges>?’ dıe grundsätzlıch vorgegebene Einheıit
des Gottesvolkes aufgrund der eınen auTtfe Dennoch eugnen s1e weder dıe
theologısche Wiırklıchkeit des der Kırche eingestifteten personalen Amtes noch
eıne VON ET gegebene innerekkles1ıale Unterscheidung VON Ordinilerten und

5 Umgangssprachlıich wırd der Begrıff In den verschliedensten (nıcht AaUSSC  1eDBI1C katholı1-
schen) Kontexten verwendet: Fahnenweıhe, Speisenweihe, Orgelweıhe, Glockenweıiıhe, ırch-
weıhe. Jungfrauenweıhe eic DIie Bezeıchnung „Priesterweıihe“ der „Bıschofsweıihe" 1ST ıs
heute uch 1ImM skandınavıschen uthertum üblıch

„„Zum fuenfften kennet 111a dıie Kırche eusserlich da bey, das s1e Kırchen diener weıhet der
berufft der empter hat, dıe s1e bestellen sol ( Von den Konzılius und Kırchen, 539 In

50, 632) Vgl auch Martın Luther, Exempel, eiınen rechten christlıchen Bıschof WEe1-
hen Geschehen aumburg Anno 1342 Januar. In SS 2317260 In e1-
NI T1e; VO August 545 teılt der neuordinierte Bıschof eorg VON Anhalt Herzog Mo-
rtz VOoNn Sachsen mıt, daß Jag VON Luther und anderen Superintendenten „„dıe WEI1-
he UrC| vorleihe gotlıcher onaden ach Christhiıchem vnd Apostolıischen brauch Im Stifte ent-

pfangen habe ]” (Sächsısches Hauptstaatsarchiv Dresden, Sekundogenıturherzogtum Sachsen-
Merseburg, LOC 9026/5, Des Stifts Merseburg Religionsveränderung, O-1 Y59a-
Y6b, 1er 95a |Hervorhebung VOINl AS]) Den VON ıhm selbst konzıpılerten Gottesdienstab-
auf bezeichnet eorg als „Ampt S  mM der ordiınation. (Landeshauptarchıiv Sachsen-Anhalt,
Abteiulung Dessau GAR Neue Sachordnung Nr. 1048, fol 261 VS |Hervorhebung VOIN AS5|)
1€! uch Anm

55 Hans Chrıistian NU: Weınhestatus abgelehnt, a.a.Q0.,
aus Grünwaldt, Ordnungsgemäl erufen (sıehe Anm Z3) 83

„Junt duo SCHNCIA christianorum“ lautet dıie In ekklesiologischer 1NSIC. hochproblematıische
Formulhierung des Decretum Gratianı qı 527 Vgl azu eınh1 Ahlers, Dıe eechtlı-
che Grundstellung der Christgläubigen. In OE AD
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Nichtordinierten. Die Ordınatıon kann er In der lıturg1schen Iradıtiıon des
uthertums als „„altera sanctıfıcatıo" bezeıchnet werden. In eiıner der verschle-
denen handschrıftliıchen Überlieferungen des Luther’schen Ordinationstormu-
lars werden cdıe Kandıdaten mıt tolgendenen ermahnt: „ VOs CUu O1-
t1s NON solum bona, sanctıfıcatı PCI verbum el SaCT:  um baptısmı,
sed 1am altera sanctıfıcatiıone VOocemın1 ad anctum ef dıyınum mıinısterıum,
qUO PCI VOS multı alıı sanctıfiıcentur ei domıno lucrifant verbo el VesStro

F
Wıe anders als Hans Chrıistian nNnu faßt der Lutherbio0graph Johannes

Mathes1ius (1504-1565) dıe Bedeutung der Ordinatıon DZW. eıhe, WEeNnNn ST

gul lutherisch und gut katholıisch sagt „DOlCHe ordınatıon vnd auiflegung der
en S1e ordentlıch mıt vorgehendem Examen auftft gute zeugnuß vnnd
kundscha vnnd mıt glaubıigem gebete vnd Chrıistlicher VETMANUNGS Z
chıcht cdIe wıll (jott kreffftig halten vnd der Son (Jottes ist selber bey olcher
weyhe vnnd dıe genade des eılıgen (je1istes au ß ueber Christlıche Oordı1-
nanden 5“

C} D gratia Ordinationis iiß

DIie VON Mathes1ıus SallZ selbstverständlich bezeugte Wirklichkeıit der Trd1-
nat1ons- bzw Amtsgnade” rührt den wohl umstrittensten un der derze1t1-
SCH innerlutheriıschen WIe ökumenischen Ordinationsdebatte. So resümılert
aus Grünwaldt 1im u auf dıe Studie der „Ordnungsgemä beru-
fen:  e .„„Jedenfalls kann sıch auch e aktuelle Version des lextes nıcht urch-
rıngen, VON eiıner besonderen gleichsam habıtuellen ‚Amtsgnade‘ SPIC-
chen.“‘® Dalß S1e damıt sowohl eınen wichtigen Teı1l der ordinationstheolog1-
schen TIradıtiıon der Pastoralbriefe als auch der des klassıschen Luthertums AUS-

JjenNdet.; wırd VON Grünwaldt nıcht welıter problematisıiert.” Immerhın waren

58 38, 4247 Spalte < INr aber, weıl Ihr nıcht allein eine Qute Schöpfung seld, geheiligt
UNC: das Wort UN das Sakrament der aufe, sondern weıl Ihr nunmehr UNFCı eiInNe zweıte He1l1-
[igung berufen werdet zZUum eıligen Un göttlichen Amlt, worin UrcC euch viele andere gehel-
[igt und für den Herrn werden durch euer Wort UN Werk

59 Johannes Mathesius, Der er ;a1] VOIl der Hıstoriıen VNSEeTS Herrn Jesu Chrıstı., uermberg
I36I: fol

6() Vel uch dessen „Etlıche rneme Haubtartickel VI1ISCIS allgemeınen Christliıchen Jau-
ens urz verfast /vynd mıt gulem orun der eılıgen (j06e!  iıchen SCHT1 bewert‘, uernberg
1567 S1g FT und ST (Hervorhebung VON AS) „„Wenn eın ueC|  1g Mann der ein gul ZCUS-
nuß hat vnd geschickt leren ist Iso verhoeret vnd ordınıert wıird hekommet die
gabe des eılıgen eistes Timaot. VM Timoth. Vnnd krieget auß rafft der
Kirchenschluessel gewalt predigen vnnd Sacrament ZU reichen ach Christi befelch vnd
einsetzung. Vnser salbung ber W1e S1C Johannes an nennet ist das rechte
freudenoel salm damıt alle Tısten inn der eilıgen Tauffe gesalbe vnnd alle Oordent-
1Ci kırchendiener In Jrer ordinatıiıon bezeichnet worden. IDenn nıemand kan Jesum T1StUmM
eiınen HErren NeENNEN predigen bekennen OLC den eılıgen Geist / Corinth 4:
pıte

61 aus Grünwaldt, Ordnungsgemäß berufen (sıehe Anm 23
Seine Auseinandersetzung mıt Heınz Schütte, der unter Berufung auf T1ım 1,,6 und Tım 4,14
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neben Johannes Mathes1ıus hıer Namen WIe eorg VO 1KOlaus Seln-
ecker“. Martın Chemnıitz®, Phılıpp Nıcolaı®® oder Valentin Ernst Lösche
CNNECN

darauf hingewlesen atte, dalß .„be1 der Ordıinatıion NnıC NUur ıne ‚gute Ordnung recht-
lıcher sondern gnadenhaftes Handeln Chrıstı und der Kırche das In einem ‚Or-
dınatıonspapıler' auch ANgCMECSSCH bezeugt werden mul3“ (Gnadenhaftes Handeln (jottes und
der Kırche In KNA OKI NrT. 34 August 2006, 1-6, 1ler ist bezeichnend Schütte sah
1mM Verschweıgen der Amtsgnade eın „‚Nıcht-Beachten der SanzZCh Schrift, eine ‚Auswahl‘
ier Auslassen VOIN deren klaren Aussagen“” Diesem Vorwurt der „„Auswahl“ (Häresie
egegnet TUNWAa mıt einem erwels aut einen vermeınntlichen ONSeEeNS der Exegeten, .„„daß
das Zeugni1s der aufgrund des Charakters der als Sammelwerk 11UT gewaltsam
vereinheıtliıchen ist, Iso auch eiıne Gewichtung notwendıg und sachgemä Damıt
aber waäare auch äres1ie In der VOIN Schütte beschriebenen Weıse notwendig und der OTWU):
letztlıch sınnlos. I)ann aber hätte INan ıhn gleich lassen können.“ (Klaus Grünwaldt, (Jrd-
nungsgemäß berufen, AaA 84, Anm 26) tünwaldts Posıtion ist insofern besonders be-
merkenswert, als eın TUC. des Wiıttenberge: Ordinationszeugn1isses VON 1543/44 gerade mıt
dem VoNn Heınz Schütte angeführten bıblıschen Oofum aus 1ım d SCHI6€E| .„Halt mıiıt
lesen miıt ermahnen miıt leren Las nıcht AUs> der acht cdıe gabe dıe dır gegeben ist Urc
dıe Weıssagung mıt hand aufflegung der Eltesten.“ (Bayerıische Staatsbıbliothek München
CIm fol 105r |Eınblattdruc vgl Augustinus Sander, Ordınatıo Apostolıica, |s1e-
he Anm 300 und 306-309)

63 Dazu ausführlich ebd., 126-140
„Quı1d nomınas gratiam Ordinationis? ‚Dırıtus Sanctı praesentiam eificacıam in minıster10,

In omnıbus minıster1] partıbus, CU Sdalld doctrina, intellectus VSUS Sacramento-
retinentur, et1amsı Mınıistrı malı sunt  P (Nıkolaus Selnecker, Forma explıcatıon1s eXamı-

N1IS ordınandorvm, lım scr1pt1 1l1ıppo Melanthone; instıtvta el aCccCcomodata ad
confess1ionem coelestis doctrinae. Ders.. pera latına 8 Aufl., Lips1ae 1593, 45 541)
< ZALS Wa bezeichnet Man die Ordinationsgnade? Die Gegenwart Un Wıirksamkeit des Heıt-
igen eistes IM Amt Un In en Teilen des Amtes, wenn die gesunde re UN der wahre
Verstand UN eDrauc. der Sakramente erhalten werden, uch wenn die Amtsträger schlecht
SiInd.

65 8 Lg1itur In ordınatıone mıinıstrorum, consıderata uner1s ıllıus utılıtate el dıffıcultate, PTO-
posıtıs et1am ımpediment1s Satanae, mundı el Carnıls, s1ignificaretur qUuUam necessarıa S1it DECCU-
larıs gratia eit benedictio dıyvına, atque ıta oratıo Ecclesiae accenderetur, et Juxta acobum red-
deretur AaCtIuOSsa SCHu OPCTOSA: 1ıdeo exh1ibitus fuınt eXternus rtus Impos1ıt10N1s ILan uUuI Addıtum
et1am funt Jjejunıum oratıon1, Act aeCcC ser1a oratıo in ordiınatione, quıa nıtıtur mandato
el promi1ss1ıone dıvına, 110O11 est irrıta. Hoc CIO GST: quod Paulus dicıt Donum, quod est in le,
pCI impos1ıtionem LLLa UuUUuIl ! eti1am, ut udas, accıpıunt quıdem el habent gratiam OI -

dınatıon1s, 11OI1 habent gratiam reconcılıati1on1s, SCU rem1sSs10nN1s peCCAalorum. Est 1g1itur
dıserımen inter promi1ss1ones, UJUAC ddıtae SUNLT ordınation1, e QqUaC aptısmo ei (oenae Do-
1nıcae ddıtae sunt.: (Martın Chemnıitz, Examen Concılu Trıdentini ed Ed
Preuss, Berolıinı 18061, <,, Damıt er hei der Ordinatıion der Amltsträger, wenn Nan

die Nützlichkeit und Last Jenes Amtes hetrachtet und sıch uch dıe Hindernisse vonseıten des
Satans, der 'elt Un des Fleisches vorstellt, nıt einem Peichen zZU :  S Ausdruck gebrac Wer-

de WIeE notwendig eiIne hesondere NA| und göttliche Segnung Sel, UNı Adas Gebet der IC
che entzündet UN ach Jakobus wıirksam nd tatkräftig dargebracht werde, darum ISO ıst der
Rıtus der Händeauflegung gel worden. Dem Gebet ist uch das Fasten hinzugefügt worden,
Apg Und dieses ernstliche hei der Ordination, weıl sıch auf Befehl UN göttliche
Verheißung stutzt, LSt nıcht wirkungslos. Dies 1st In der Tat, WAS Paulus sagt „Die Gabe, die
In dır LST UNCı uflegung der 'ände  « EsS empfangen ZWUFr uch viele, WIE UdasS, die
Gnade der Ordinatıion und en SLE, her SIC haben nicht die (Ginade der Versöhnung UN der
Vergebung der Sünden Denn 21bt einen NnNterschie: zwischen den Verheinungen, die der
Ordiınatıon beigegeben, und denen, Adie der aufe UN dem Herrenmahl beigegeben sınd. ‘>
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FEın lutherischer Katechismus des 16 Jahrhunderts, der sıch wohlgemerkt
nıcht Fachtheologen, sondern chüler der oberen Klassen wendet, thematı-
s1ert dıe innerlutherische Möglıchkeıit, dıe Ordınatıon e1in Sakrament
NeNNECN unterschleden VOI auTtfe und Herrenmahl und doch als göttliches
Handeln qualifiziert: „Est Rıtus Ordıinatıion1is ad Miıniıisterium Sacramentum?
Non est mMmOodo Sacramentum, sıCut Baptısmus el Coena Domuin1, Quıa NON

est ddıtus prom1ss1on1 Gratiae SIC 41 em In vtentibus confirmet, Nec est

sıgıllum Justic1ae apud Deum. Quı1a VCTIO ddıtam Prom1issionem de don-
ando Spırıtu SAaNnCTIO ad Ministerium Euangel1], el quod Deus pCI el PCI r1ı-

VOCAaTtOS velıt in cordıbus 6SSC {If1icax ad salutem, 1ideo quıdam Rıtum TO1=
nat1on1s inter Sacramenta nNnume 05

us  IC
DIe Ordınatıon 1m Luthertum bleibt eın Forschungsdesiderat, näherhın en

ökumenisches. Stellt schon das Luthertum als olches nıcht NUur eın konfess10-
nelles und protestantısches Phänomen dar, sondern ebenso eIn konfessorI1-
sches®, gılt dies In vergleichbarer Weılse auch für dıe Ordınatıiıon 1m 1 uther-
tum

He Nachzeichnung der Rezeptionsvielfalt 1m Gang Urc cdıe Jahrhunder-
Ahnliches 1e sıch für dıie katholısche Ordo- Theologıe könnte

aktuelle Fixierungen und Profiliıerungen aufbrechen. Miıt der Erweilterung des
hıstorıschen Gedächtnisses, alsSO dem 1C auf das, W äas W nıcht identisch,
wohl aber aufs Engste verbunden, ware dıe Erweıterung des theologischen ÜT
teıls, a1lsSoO dıe Entscheidung über das, Was wahr ist und bleibt

DiIie etzten theologıschen Entscheidungen fallen 1mM (ottesdienst der KT-
che In der Gegenwart des lebendigen ottes muß en und Iun wahr

Zur gegenüber dem Calvınısten an Pierius festgehaltenen theophoren Instrumentalıtät des
Amtes vgl Phılıpp Nicolat, Examen eXxamını1s Pieranı. In Ders.., Jle Teutschen Schrifften 1
amburg I6 1/ 1588 901-379, bessund b-2 SOWIE den knappen Aufriß
be1 Jörg Baur, DDas kırchliche Amt 1mM Protestantismus. Skızzen und Reflexionen. In Ders.
Hg.) Das Amt 1Im ökumeniıischen Kontext. Stuttgart 1980, 103-138, 1er E2O1206

6 / Dıie Bedeutung der Amtsgnade entfaltet Valentin FErnst Löscher In Auseinandersetzung mıt
dem Halleschen Theologen oachım ange: Vollstaendiger Timotheus 'erInus K Wiıttenberz
1718, 280-341.

68 Cateches1is doctrinae chrıistianae in SUIll scholarum Pomeranıae, Gryphiswaldıae 582
In Johann Miıchael Reu He.) Quellen ZUT Geschichte des kırchlichen Unterrichts In der C Vall-

gelischen Kırche Deutschlands zwıschen 530 und 1600, Teıl L, Band HZa Gütersloh 1916,
248-288 1er I3 < 1 der Rıtus der Ordinatıion zUm Amt 21in Sakrament? Er ıst nıicht
In der Weıse eın Sakrament WIE dıe Taufe und das Herrenmahl, weıl ıhm nıcht die Verheißhung
der Na eigefüg: LST, Aden Glauben In denen, dıe das Sakrament gebrauchen, stärken,
Un ist uch eın Siegel der Gerechtigkeit hei (rott. Weil ber gleichwohl die beigefügte
Verheihung hat, den eıiligen Geist zUmM Amt des Evangeliıums geben, UNi weıl (Grott durch
das Amt UN UFE die, dıe gemdß Aiesem Rıtus berufen SInd, In den Herzen eıl wirksam
Sein will, darum zählen einige den Rıtus der Ordinatıion en Sakramenten.‘“>
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sSeIN. Diesem Anspruch en alle kırchlıchen Liturgien entsprechen, auch
dıe Ordinationsformulare des 1L uthertums .” DiIie lıturgıschen Ausschüsse VOIl

und ULEK (Union Evangelıscher iırchen arbeıten derzeıt eıner
Ordıinationsagende. Es bleibt en, daß Luthers Ordinationsgebet,

das In der derzeıtigen LKD-Agende IN leider keiınen mehr gefunden
hat, In se1ner genuln theologıschen Begründung und Zielsetzung NECU entdeckt
WIrd.

Worum c In der Ordınatıon AA Amt der Kırche oeht, findet hlıer selinen
gültıgen konfessorisch-doxologischen Ausdruck „Barmhertziger Gott. Hım-
1scher ater, Dü hast Hr den mund deiınes heben SOnNs VNSeEeTS Herrn esu
Chrıistı VIIS gesagl, DIe Ernte ist 910O5S, ber wen12 Sınd der Erbeıter, Bıttet
den HErnn der Ernte, das CT Erbeıiter In se1ıne Ernte sende. Aüff SOLC. deinen
(GöÖttlichen Befelh, hitten WIF Von hertzen, ( dü| woltest diıesen deiınen Dıenern,
m VDS, vnd en die ZU deinem WO  — erutffen SInd, deiınen eılıgen Gelst
reichlıch geben, das WIT mıt STOSSCH aüffen deıne Eüangelısten selen, ITeW vnd
fest bleiben, wıder den Teüfel welt vnd tleıisch Damıt deın Name geheılıget,
Deılin GI6 gemehret, deın volbracht werde .“ F

AUF diese theologıische Wiırklichkeit ezieht sıch e persönlıche Ordına-
t1ıonsanamnese. der dıe Amtsträger In der eingangs erwähnten Manstfelder
Agende VON 550) ermahnt werden. eorg VON Anhalt (1507:1553); der e-
rische Bischof VO Merseburg, redet darum als (Ordınator dıe Weıihekandıdaten
selner Dıiözese nach der Verlesung VON Apg 2 ‚ Z mıt folgenden Worten

‚„„Wır WI1ssen, das ampt (jottes des eılıgen gelistes ambt ISst, Vnd
VI1S In SOIC ambt SECZeEeT [ ] 75

DIie ausstehende „Geschichte und Theologie der (Ordıiınation 1im Luthertum““ müßte eine SCHAUC
Zusammenstellung und Auswertung der unterschiedlichen Ordinationsformulare., cd1e In den
lutherischen (Landes-)Kırchen (u.U auch gleichzeıltig) In eDTAauCc und sınd, beinhal-
ten DiIie bısherigen Eınzeluntersuchungen, etiwa VOIl Frieder Schulz der James Puglisı (s1e-
he Anm 42) bıeten jeweıls 11UT eıne Auswahl, dıe ber keineswegs immer repräsentatiıv ist

y Agende für Evangelısch-lutherische Kırchen und (Gemeıinden I NCU ear| Aufl., Hannover
08/
(Ordinatıo mıinıstrorum verbı L  ıttenberger Handagende In eorg Rietschel, Luther
und dıe Ordınatıon, D erb und D: Aufl., Wıttenberg 18859, 12:-16: 1er LAr (Hervorhe-
bung VOIN AS5)

/3 Rıtus ordınatıion1ıs mMıinıstrorum Euangel1] lesu Chrıst) In Ecclesia Mersburgens] princıpe Ge-
Org10 In Anhalt usurpat) (Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Abteilung Dessau GAR
Neue Sachordnung Nr. 1053: fol 132 ND: 137 MS 147 RS, 1er tfol 140 VS; vgl Augusti-
NUSs Sander , ()rdınatio Apostolıica, |sıehe Anm 254 und 61-180)


